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Spracharbeit im Deutschunterricht unter Anleitung von Schriftstellerinnen und 
Schriftstellern – darum geht es in diesem literaturdidaktischen Lehr- und Lesebuch. 
Es unterstützt die Förderung von Grundlagen für ein methodisch und theoretisch 
anspruchsvolles Verständnis interkultureller Kommunikations- und Dialogfähigkeit, 
die sich auch in schwierigen Konfliktsituationen bewährt. Im Mittelpunkt dieses 
Bandes steht ein zentrales Thema jedes interkulturellen Dialogs: Emotionen.

Dieses Lehr- und Lesebuch wendet sich nicht nur an Lehrkräfte, sondern auch an 
Schülerinnen und Schüler mit ihren Freundinnen und Freunden, Eltern und anderen 
Bezugspersonen. Damit werden die üblichen Grenzziehungen des Unterrichts 
aufgehoben und die oft zu engen Textsorten-Grenzen bisheriger Lehrwerke und 
Lehrerhandreichungen erweitert. Dies bildet sich bewusst auch in der grafischen 
Gestaltung der Materialien ab. Klar und anschaulich wird verdeutlicht, wie sich 
unsere Wahrnehmungen der Welt durch Neues, Anderes und Fremdes ständig 
verändern und zu permanenten Assimilations- und Akkommodationsprozessen des 
Wissens führen.

Die persönliche Präsenz von Autorinnen und Autoren im Klassenraum erlaubt, 
zusammen mit entsprechenden Arbeitsmaterialien, die sinnvolle und gezielte 
Einbindung von Literatur in den Deutschunterricht aller Schularten und Altersstufen. 
Beiträge von Chamisso-Preisträgerinnen und -Preisträgern sind genau dafür 
hervorragend geeignet. Der Band ist inhaltlich und didaktisch konzipiert von Jörg 
Roche, Gesine Lenore Schiewer, José F.A. Oliver und Akos Doma, mit Gastbeiträgen 
von Que Du Luu, Francesco Micieli, Ilma Rakusa und Selim Özdogan.
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I.

Kl:eine Regieanweisung ins Buch

José F. A. Oliver / Jörg Roche

Das Lehr- und Lern-, Schreib- und Lese-Buch, das Sie in Ihren Händen halten, ist eine Publi-
kation für Entdeckerinnen und Entdecker. Für Menschen, die Freude an der Sprache haben 
oder haben wollen (Nehmen Sie den zweiten Teil des vorangegangenen Satzes mindestens 
mit einem, wenn nicht gar mit zwei oder drei Augenzwinkern). Es ist aber auch ein Buch der 
literarischen Erkundungen. Nicht nur für diejenigen, die ihre Leidenschaft für die Sprache 
schon erleben. Es ist für all jene verfasst, die diese Lust auf Sprache bei anderen wecken 
wollen.

Sich auf das Abenteuer Sprache einzulassen sollte einerseits eine Selbstverständlichkeit 
sein, andererseits ist es jedoch auch eine kontinuierlich herausfordernde Aufgabe. Es geht 
darum, Worte zu finden, diese miteinander zu verbinden und Sätze zu bilden, die einen Text 
ergeben. Die einen tun sich damit leichter, den anderen fällt es schwerer, sich auszudrücken. 
Geschweige denn, das zu Papier zu bringen, was erzählend oft direkter und damit vermeint-
lich leichter klingen mag. Beiden Charakteren ist jedoch sicherlich (bewusst oder unbewusst) 
eine Erkenntnis gemeinsam, dass sie nämlich die Notwendigkeit erahnen, sich mitteilen zu 
müssen. Oder um sie wissen. Letzten Endes ist dies eine Freiheit, um Mensch bleiben zu 
dürfen, zu können. Das macht Sprache und Sprachvermittlung so spannend und einzigartig.

Wie viel Sprache bin ich? Wie viel Sprache trage ich nach außen? Wie viel Sprache(n) mehre 
ich in mir, indem ich in einen Dialog mit anderen trete?

Dieses Buch öffnet Türen in die Wahrnehmung von Sprache und in die Auseinanderset-
zung um Sprache in Sprache. Erzählend, dichtend, klärend, nicht erklärend. Oft eigenwillig, 
niemals eigenbrötlerisch. Oft phantasiegeladen, niemals an den Haaren herbeigezogen. 
Manchmal direkt benennend, bisweilen in zärtlich-poetischer Annäherung an das, was zu 
sagen ist. Das liegt in der Natur der Texte, die hier vorliegen. Sie wurden allesamt von Litera-
tinnen und Literaten geschrieben, die sich auf ihre jeweils sehr eigenständige Art und Weise 
mit der Sprache beschäftigen, um Literatur entstehen zu lassen. Das ist für die Leserin und 
den Leser dieser Veröffentlichung ganz bestimmt auch eine Herausforderung. Wir hoffen, 
eine schöne.

Sprache schafft dort Sprache, wo sie ernst genommen wird. Selbst in und mit jenen Texten, 
bei denen es nicht auf den ersten Blick ersichtlich ist, was es zu entdecken gilt. Auch das kann 
eine Faszination erzeugen. Rätselhaftes im Raum stehen zu lassen ist der erste Schritt hin zur 
Poesie und dahin, diese zu begreifen. Indem sie angenommen wird als das, was sie ist. Eine 
andere, individuelle, äußerst eigene und eigenwillige Sicht auf die Dinge, die Verhältnisse, 
das Leben.

Man kann sich einem Klang hingeben, einer schönen Formulierung anvertrauen – oder 
einfach nur über eine Textstelle stolpern und hängenbleiben. Hoffentlich auch das!
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Nichts in Sprache ist selbstverständlich. Wir haben sie, um damit umzugehen: zu sprechen, 
uns mitzuteilen, Dinge zu benennen, aber auch, um das zum Ausdruck zu bringen, was 
wir nur bedingt oder überhaupt nicht sagen können. All das ist Teil unserer Sprache und 
unseres Sprechvermögens. Wir führen vielfache Dialoge. Mit uns selber. Mit anderen. Mit 
den Dingen, denen wir einen Namen geben. Manchmal sind sie nachvollziehbar, manchmal 
scheinen sie ver:rückt.

Konkrete Schreibanlässe führen zu konkreten Schreibversuchen. Diese wiederum zu 
hoffentlich konkreten Ergebnissen in W:orten, die auf das Eigene verweisen, um das Andere 
zu begreifen. Dabei ist „Ergebnis“ nicht im h:ortenden Sinne einer Ausbeute zu verstehen, die 
nach Hause geschleppt werden kann, vielmehr liegt unsere Absicht darin, die Prozesse des 
Schreibens selber als Ergebnisse einer Erfahrung wahrzunehmen. Dieser Schatz ist bisweilen 
viel bedeutender.

Neben den bis ins Detail Aufgaben entwerfenden Beiträgen von José F. A. Oliver, Akos 
Doma und Que Du Luu erfahren Sie in diesem Buch mehr als ausschließlich die Form der 
möglichen Textinterpretation und Textanalyse. Sie dürfen immer wieder zu Lesenden werden. 
Ohne dass eine explizite Aufgabe folgen würde. Auch das ist diese Textzusammenstellung:  
themenbezogen. Ein Lesebuch zu vielem, was unter „Emotionen“ zu begreifen wäre. Dem-
entsprechend gibt es einige Essays oder Textauszüge, die sich dem weiten Bedeutungshof der 
Gefühlswelten stellen. Von den letzten Tagen mit der Großmutter, wie sie Francesco Micieli in 
Auszügen beschreibt, über den „Garten ihrer Kindheit“ aus der Feder von Ilma Rakusa bis hin 
zu Ausschnitten eines Tour-Tagebuches, das der Romancier Selim Özdogan veröffentlichte. 
Drei verschiedene Stimmen dreier ganz unterschiedlicher Chamisso-Preisträgerinnen und 
-Preisträger; drei völlig selbständige Augenblicke großer Emotionen.  Familie, Tod und Ab-
schied bei Francesco Micieli, das kleine große Paradies der träumerischen Phantasie und ihrer 
blütenwärmenden Umsetzung bei Ilma Rakusa, und Momente des direkten Erlebens von 
Publikumsreaktionen bei den Lesungen von Selim Özdogan. Eine knappe wissenschaftliche 
Erörterung unseres Themas finden Sie am Ende des Buches.

Vielleicht inspirieren diese Texte und Textfragmente dazu, eigene zu schreiben oder 
schreiben zu lassen. Über die Familie oder einen Menschen, den man verloren hat und liebte; 
über einen Garten, der einem Geborgenheit und Zuflucht schenkt(e); oder über eine Reise, 
in der Menschen auf einen reagieren, weil das und jenes geschieht.

Nehmen Sie dieses Buch – und auch die anderen dieser Reihe – als Abenteuer, auch als 
Anregung, eigene Aufgaben zu entwickeln.

Zur Umsetzung der Dialog-Didaktik im Unterricht

Es ist ein spannend unsicheres Terrain, auf dem wir uns auch bei diesem Thema bewegen. 
Aber vielleicht beginnt auf diese Art und Weise eine transmoderne, nicht postmoderne 
„Didaktik des Dialoges“ – und damit vielleicht auch eine vielgestaltige Didaktik konkreter 
Utopien, die sich gleichzeitig im Sprechen und in Sprachen ein geheimnisvolles und ein sich 
offenbarendes Stelldichein geben. In jedem Klassenzimmer ist Sprache immer ein Plural.
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Es geht in diesem Kompendium von Essays, Erfahrungsberichten, Erzählungen und 
Übungseinheiten um nichts weniger als um den Versuch, sehr unterschiedliche Stimmen 
einzuberufen. Fragmente eines Atlanten von Sprech- und Schreibvariationen in Deutsch-
land. Stimmen, die deshalb deutschsprachige Perspektiven sind. Auch dort, wo die deutsche 
Sprache nicht als Patin zur Verfügung stand. Ein Schreiben und ein Darüber-Sprechen ins 
Offene einer Gesellschaft, die den interkulturellen Dialog mehr denn je braucht. Ein anders-
herkünftiger, poetischer Blick auf die deutsche Sprache, der Teil dieses Dialoges ist. Aber wir 
wollen uns erklären:

Dieses Buch beschäftigt sich mit einigen Aspekten der Emotion(en) und verfolgt dabei 
beileibe nicht den Anspruch auf eine Vollständigkeit, die alles berücksichtigen müsste. Es will 
auch keine Lehre sein, sondern das Zwischenergebnis verschiedener Lebens- und Gedanken-
experimente. Das Gegenteil einer „Lehre“ liegt hier vor. Das macht dieses Werk zur anregen-
den Interaktion. Denn auch Sie, liebe Leserin, lieber Leser, sind zur Mitarbeit aufgerufen. Ihr 
Beitrag ist mit den Ansprüchen an literarische Übersetzerinnen und Übersetzer vergleichbar. 
Lesen Sie, schauen und überprüfen Sie, was sich für die Realitäten Ihrer Klasse eignet, was 
sich in Ihr Klassenzimmer übersetzen lässt. Die herausfordernde Leistung besteht darin, die 
Vorschläge und konkreten Aufgaben, die sich in den Kulturen dieses Buches ergeben, in die 
Kulturen Ihres Klassenzimmers zu übersetzen. Wir glauben: eine nachdrückliche und aus 
diesem Grund auch eine sprachschöne Aufgabe. Sie gestalten diese Seiten aber auch insofern 
mit, als auch unsere Begegnung mit Ihrer Lust auf die Lektüre und die Arbeit mit diesem Buch 
Teil eines Dialoges mit Ihrer Entdeckerfreude ist. Vielleicht ist es ja auch eine Publikation, 
die irgendwann mit Ihnen, liebe Leserin, lieber Leser, und durch Ihre Erfahrungen ergänzt 
werden kann und muss.

Wir waren bemüht, die jeweiligen Ansätze der am Buch beteiligten Autorinnen und 
Autoren so zu belassen, wie sie das jeweils für sinnvoll erachtet haben. Ohne einzugreifen, 
um nicht jene Einheitlichkeit einer Didaktik zu befördern, die es realiter nicht gibt und die 
der Sprache nicht angemessen wäre. Lediglich die Aufgabenstellungen sind als solche her-
vorgehoben und bedürfen nur noch Ihrer Tätigkeit ins Übersetzen. Ebenso liegt es an Ihnen 
zu entscheiden, welche der Kapitel und Texte Sie (mit Ihren Schülerinnen und Schülern) 
auswählen und besprechen wollen. Eine vorgegebene Progression würde dem Dialog-Prinzip 
ebenso widersprechen wie die Einschränkung auf die reine Textrezeption. Die vielen Schul-
veranstaltungen (Lesungen, Workshops, Meisterklassen), aus denen dieser Band auch her-
vorgegangen ist, belegen gerade das kreative Potential junger Menschen, den Dialog selbst 
aktiv mitzugestalten.

Hier noch ein paar Hinweise für Lehrkräfte, die das Lesebuch im Unterricht einsetzen wol-
len: Im Sinne des Dialogprinzips sind die Kapitel mit handlungs- und aufgabenorientierten 
Ansätzen der Didaktik verbunden, die das eigene entdeckende Schreiben der Schülerinnen 
und Schüler im Fokus haben. Gleichzeitig ist es auch ein Ziel, damit etwas mehr (und vor 
allem mehr als bisher) von den Autorinnen und Autoren des Chamisso-Preises und ihrer 
Literatur zu vermitteln. Aus den dargestellten Poetiken der Autorinnen und Autoren und 
auch aus ihren didaktischen Ansätzen, die sicher auch für Nicht-Lehrkräfte von Interesse sind, 
ergeben sich interessante Einblicke in ihre Strategien zum Schreiben, in ihr Handwerk, ihre 
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Motive und ihre Biografien.  Das erhöht die Affinität zu curricularen Rahmenbedingungen, 
nicht nur des Deutschunterrichts (Genres, Epochen, Medialität, Autoren, Literaturgeschichte, 
Klassiker), sondern fächer- und schulartübergreifend zu anderen Gegenstandsbereichen, die 
in modernen Lehrplänen gerne als Lernbereiche ausgewiesen werden. Das können auch von 
Literatur entfernt erscheinende Lernbereiche wie Verkehrserziehung, Medien, Gesundheits-
erziehung, Familie, angewandte Sozialkunde etc. sein, die für die Schülerinnen und Schüler 
mit der Literatur dadurch verbunden sind, dass sie Relevanz haben. Diese Bezüge zu den 
Lehrplänen können wir im Einzelnen hier nicht ausführen, sie werden aber für die Lehrkräfte 
der betreffenden Fächer schnell und leicht evident sein.

Zu den Lernzielen gehören demnach unter anderem die folgenden:

 ▶ Dialogfähigkeit
 ▶ fächerübergreifendes Lernen und Denken
 ▶ Sprachsensibilisierung und Sprachmotivierung (sprachmotiviertes Handeln)
 ▶ Mehrsprachigkeit als Sprachsensibilisierung
 ▶ Wert- und Relevanzschätzung von Kunst und ästhetischer Bildung
 ▶ kritische Kompetenzen im Sinne von qualifizierten Wertungen, Relevanzbewertungen, 
Reflexion, politischer Mündigkeit

 ▶ Handlungsorientierung
 ▶ poetologische Kompetenzen
 ▶ interkulturelle Kompetenzen im Sinne der Übersetzung in unterschiedliche Sprache und 
der Sensibilisierung für Differenz und Transdifferenz.

Für die Umsetzung stehen zusätzlich eine Reihe von Ressourcen zur Verfügung, die in ak-
tualisierter Form über die Internet-Seiten der Robert Bosch Stiftung, des Internationalen 
Forschungszentrums Chamisso an der LMU München, des Stuttgarter Literaturhauses oder 
der Chamisso-Tage an der Ruhr abgerufen werden können. Dazu gehören:

 ▶ Interviews mit Autorinnen und Autoren, Laudationes
 ▶ Mitschnitte von Lesungen und Werkstätten
 ▶ Unterrichtsmitschnitte z. B. von den Poetikdozenturen
 ▶ Informationen zur Poetologie der Autorinnen und Autoren
 ▶ Zeittafel, Biografien, Links, Literaturangaben
 ▶ Links zur Virtuellen Bibliothek Chamisso-Literatur (im Aufbau)
 ▶ Übersetzungen
 ▶ Materialbände zu anderen Themenschwerpunkten
 ▶ Angebote zur Förderung von Schulveranstaltungen (Werkstätten, Meisterklassen, Le-
sungen, Workshops).

Abschließend danken wir an dieser Stelle der Robert Bosch Stiftung für die weitsichtige und 
großzügige Förderung der zahlreichen Schulveranstaltungen und Lesefeste, der Poetikdozen-
turen am IFC der LMU München und auch des Zustandekommens dieses Bandes.
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Literarisch schreiben

Que Du Luu

Warum überhaupt literarisch schreiben?

Letztens wurde ich gefragt, warum ich literarisches Schreiben unterrichte. Ich hatte mich das 
vorher schon mehrmals selbst gefragt. Kann jemand wie ich, die rein intuitiv schreibt, über-
haupt Schreiben „lehren“? Bei mir ist der Anfangssatz der Urknall, aus dem alles herausfließt. 
Ich weiß nicht, wie man sich eine Geschichte „erarbeitet“, wie man Figuren entwickelt. Die 
Figuren tauchen einfach auf. Am Anfang habe ich keine Ahnung, wohin sich eine Geschichte 
entwickeln wird. Ich habe keine Tricks auf Lager, kein As im Ärmel. Ich kann nicht sagen, 
woher die Inspiration letztendlich kommt.

In den letzten Jahren sind viele Bücher zum Schreiben erschienen, in denen einem weisge-
macht wird, dass jeder, der sich an bestimmte Regeln hält, gute Geschichten schreiben kann. 
Es wird gepredigt, man brauche zum Schreiben Disziplin. Aber auch damit kann man  das 
Besondere nicht erzwingen. Disziplin ist auch nicht das richtige Wort dafür, vom Schreiben 
getrieben zu sein. Man ist immer noch auf den Funken von außen angewiesen. Daher liegt es 
nie am Unterricht, ob gute oder weniger gute Geschichten entstehen. Man kann nur kitzeln 
und warten, ob etwas dabei rauskommt.

Dennoch finde ich Schreibkurse sinnvoll. Es geht gar nicht darum, das Schreiben zu 
lernen, sondern ins Schreiben hineinzufinden. Es geht darum, sich überhaupt eine Zeitlang 
darauf einzulassen – und sich andere Gedanken über Literatur zu machen als im normalen 
Deutschunterricht (oder im normalen Germanistikstudium). Am Anfang bedarf es großer 
Überwindung, überhaupt mit dem literarischen Schreiben anzufangen. Es ist hilfreich, Vor-
gaben zu erhalten, Zeitlimits gesetzt zu bekommen und auch über manche Themen im Vor-
feld zu diskutieren.

Was für einen Sinn aber macht es überhaupt, Geschichten zu schreiben? Bereitet das lite-
rarische Schreiben auf den Arbeitsmarkt vor? Die meisten Schülerinnen und Schüler werden 
später wohl nicht als Autorinnen oder Autoren ihr Geld verdienen. Allerdings werden auch 
nur wenige als Mathematiker oder Berufssportler arbeiten.

Sprache ist wichtig, um das Denken zu ordnen und zu verfeinern. Normalerweise wird 
mit Schreiben etwas Mühseliges verbunden, wozu man in der Schule gezwungen wird. Auch 
beim kreativen Schreiben erlebe ich, dass Schülerinnen und Schüler bei jeder Schreibaufgabe 
erst einmal reflexartig aufstöhnen. Danach sind sie aber eifrig am Schreiben und haben sicht-
lich Freude daran. Das ist bereits eine gute Erfahrung: Dass Schreiben auch Spaß machen 
kann und nicht nur lästige Pflicht ist. Berufsausbildung und Studium bestehen später zum 
großen Teil darin, Sachtexte zu schreiben. Aber auch die können zum Teil anschaulicher und 
spannender dargestellt werden. Und für Schülerinnen und Schüler, die sich später in irgend-
einer Form der Literaturwissenschaft zuwenden, ist es bereichernd, den Schreibprozess schon 
einmal selbst erlebt zu haben.


